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1 Einleitung 
 

Tiere haben mich bereits in meiner Kindheit fasziniert und begleiten mich nun schon mein Leben 

lang. Dieser Lehrgang ermöglicht mir meine Liebe zu den Tieren und zur Pädagogik sinnvoll zu 

kombinieren. 

Bereits bei meinen eigenen Kindern durfte ich die Erfahrung machen, wie Tiere im 

Zusammenleben  mit der Familie faszinierende Wirkung zeigen. 

Ich selbst lebe mit meinem Mann, unseren beiden Kindern und drei Hunden am Stadtrand Wiens. 

Die Problematik, die das Zusammenleben mit Hunden mit sich bringt ist mir also bestens vertraut. 

Viele Kinder träumen davon einen Hund ihr Eigen zu nennen und manche von ihnen dürfen 

diesen Traum auch leben. Doch welche Rasse  ist die kinderfreundlichste, ist ein großer Hund 

oder ein kleiner Hund geeigneter? 

Wer wird auf den Hund achten, wenn die Familie in den Urlaub fährt? 

Ab welchem Alter der Kinder sollte man einen Hund anschaffen und welche Auswirkungen hat 

das Zusammenleben mit dem Hund auf das Familienleben? 

 

Ich möchte mich in meiner Arbeit mit der Frage beschäftigen, ob es den idealen Familienhund 

wirklich gibt. Viele Züchter verschiedenster Rassen behaupten, dass ihre Rasse den idealen 

Familienhund darstellt, dabei möchte ich nicht auf einzelne Rassen genauer eingehen. 

Weiters stelle ich die Frage, welchen Kriterien der ideale Familienhund für Familien mit Kindern 

erfüllen soll. Welche Ansprüche und Erwartungen ergeben sich, wenn sich eine Familie für ein 

vierbeiniges Familienmitglied entscheidet? 

 Und schlußendlich möchte ich noch auf die möglichen auftretenden Probleme im 

Zusammenleben mit Hunden im Familienverband eingehen. 
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2 Der Familienhund 
 

Der ideale Familienhund sollte ein Multitalent sein. Die Erwartungen an den Hund sind hoch 

angesetzt. Er sollte in erster Linie extrem kinderfreundlich sein, möglichst eine hohe 

Reizschwelle haben, sportlich sein, damit er sein Herrchen zum Joggen begleiten kann, aber auch 

unauffällig ruhig und angepasst unter dem Restauranttisch liegen, während die Familie zu Mittag 

isst. 

Gutes Verhalten wird selbstverständlich vorausgesetzt. Umso schwieriger, wenn sich herausstellt, 

dass das Zusammenleben mit dem Hund hohe Anforderungen an den Hundebesitzer stellt. 

 

2.1 Begriffsdefinition 

Übernommen aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie 

 

Unter einem Familienhund versteht man einen Haushund, der sich durch seine Wesensart gut in 

das Familienleben einfügt, besonders kinderfreundich ist und mit anderen Haustieren harmoniert. 

Weitere wünschenswerte Eigenschaften wären: geringer Jagdtrieb, hohe Reizschwelle, keine 

hohen Ansprüche an Bewegung und Futter, hohe Lebenserwartung, allgemeine Robustheit. 

Ein Versuch aus der jüngsten Vergangenheit, eine auf diese Ansprüche fokussierte Rasse zu 

züchten, wurde 1960 mit dem Eurasier gestartet, der 1973 als eigenständige Rasse vom VDH/ 

FCI anerkannt wurde; 

Besonders häufig sind Schäfer- und Jagdhundrassen in Familien anzutreffen. 

 

Typische Familienhunde, weitere Beispiele 

Golden Retriever, Schäferhund, Labrador Retriever, Pudel 
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Der Haushund (Canis lupus familiaris) ist ein Haus-, Heim- und Nutztier; 

Biologisch gesehen gehört er zu den Raubtieren, dort zur Überfamilie der Hundeartigen und der 

Gattung Canis. 

 

Überfamilie: Hundeartige (Canoidea) 

Familie: Hunde ( Canidae) 

Gattung: Canis 

Art:  Wolf 

Unterart: Haushund 

 

Domestizierung oder Domestikation ist ein innerartlicher Veränderungsprozess von Wildtieren 

oder/ -pflanzen, bei dem diese durch den Menschen über Generationen hinweg von der Wildform 

genetisch isoliert gehalten werden. Damit wird ein Zusammenleben mit dem Menschen oder 

Nutzung durch diesen, ermöglicht. 

 

Domestizierte Raubtiere: 

Wölfe waren die ersten Haustiere und wurden vielleicht zunächst als Jagdhelfer, später als 

Hütehunde eingesetzt. Coppinger und Zimen haben eine andere Theorie: Der Wolf (als Welpe) 

schloss sich dem Menschen an. Dieses frühe Stadium der (Selbst-) Domestikation ist heute noch 

auf Phemba und in Ostafrika  und Namibia zu beobachten. Sie betrachten den „Haushund“ als in 

der juvenilen Phase verharrenden Wolf. 

Was durch ZIMENS (1988) Beobachtung gestützt wird, dass juvenile Wölfe sich genauso 

ausbilden lassen wie Hunde, mit der Pubertät allerdings alle „Zahmheit“ verlieren und in reines 

Wolfsverhalten wechseln. (z.B. erhöhte Fluchtdistanz) 

Der früheste Nachweis (Pfotenabdruck) ist etwa 23.000 Jahre alt. Eine genetische Berechnung 

zeigt, dass sich Hund und Wolf vor mindestens 135.000 Jahren getrennt haben, was demzufolge 

bedeutet, dass Hund bzw. Wolf sehr viel länger schon Haustier waren. (vgl. WIKIPEDIA, 

domestizierte Raubtiere) 
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2.2 Entwicklung zum Familienhund- ein Überblick  

Der Ursprung des Hundes reicht bis in die Vorgeschichte, vor 20 000 Jahren, deswegen kann man 

über die Entwicklung zum Haushund nur Vermutungen anstellen. 

Der Hund gehört zu jenen Haustieren, die ohne den Menschen nicht mehr existieren würden, weil 

er sich immer mehr von seinen wilden Vorfahren entfernt hat. Der Stammvater der heutigen 

Haushunde ist der Wolf. 

 

Eine Vermutung über den Ursprung des Haushundes ist die, dass der Mensch junge Wölfe 

einfing und nicht mehr frei ließen zu ihren wilden Artgenossen. So nahm der Mensch ohne es zu 

wissen eine erste Zuchtauswahl vor. Weil es nur eine begrenzte Anzahl gehaltener Tiere waren, 

konnten deren Nachfahren leichter neue genetische Merkmale entwickeln. Mit der Zeit verloren 

die Tiere typische Wolfsmerkmale und Verhaltensweisen. Durch die Auslese bestimmter 

Merkmale durch den Menschen hat dieser gewünschte Zuchtmerkmale durch gezielte 

Verpaarungen gefestigt. Der Mensch hat hier aktiv entschieden, welche Merkmale und 

Eigenschaften weitergegeben wurden. 

Über einen langen Zeitraum hinweg wurde vom Menschen eine Selektion betrieben. Mit dem 

Ergebnis, dass sich verschiedenste Rassen entwickelten, die je nach geographischen und 

klimatischen Gegebenheiten bestens ausgestattete Hunde wurden, die den örtlichen Verhältnissen 

sehr gut angepasst waren. 

So entstanden Rassen mit unterschiedlichem Haarkleid, Rute und ihrem speziellen Aussehen bzw. 

Verwendungseigenschaften. Unsere heutigen Hunderassen jedoch entwickelten sich erst am Ende 

des 19. Jahrhunderts und Anfang des 20. Jahrhunderts. 

Mit dem Beginn des Zeitalters der Industrialisierung um 1900 und der damit einhergehenden 

Mechanisierung verlor die Jagd für den Menschen zunehmend an Bedeutung und der Hund war 

als Hüte- und Jagdhund nicht mehr gefragt. Stattdessen liebte der Mensch den Hund als Begleiter 

in der Gesellschaft zu schätzen und zu lieben. Dies hatte zufolge, dass die ästhetischen Merkmale 

des Hundes immer wichtiger wurden. Auch für die Zuchtmerkmale war dies nun ein 
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entscheidentes Kriterium. Es entstanden die ersten Verbände, welche sich um die 

„Veredelung“ der jeweiligen Rasse bemühten. 

Der erste Weltkrieg forderte nicht nur viele Menschenleben, sondern auch Hundeleben, da sie 

häufig als Meldegänger, Wächter, Sanitätshunde und Rattenfänger in Schützengräben eingesetzt 

wurden.  

Auch heute werden Hunde noch für militärische Zwecke eingesetzt. 

Der Hund hat in unserer jetzigen Gesellschaft aber auch noch andere Aufgaben in verschiedenen 

Bereichen bekommen...... er läuft  Rennen, tritt bei sportlichen Wettbewerben an, spielt in Filmen 

die Hauptrolle und vieles mehr. 

In letzter Zeit hat sich der Hund aber auch als spezialisierter sozialer Helfer qualifiziert. Ob als 

Blindenführhund, Katastrophenhund oder als Besuchs- und Therapiehund in Alteneinrichtungen 

oder Behinderteneinrichtungen. Der Hund steht dem Menschen stets als treuer Weggefährte zur 

Seite und hilft nicht selten gegen die in unserer Gesellschaft zunehmende Vereinsamung. 

 

 

3 Die Hund-Kind-Beziehung 
 

Ein Hund bietet wie kaum ein anderes Haustier die Gelegenheit bedingungslose Liebe zu 

erfahren. Diese Beziehung von Kind und Hund kann für beide sehr gewinnbringend sein, wenn 

die Erwachsenen einige grundlegende Dinge verstehen und beachten. 

Natürlich spielt das Alter des Kindes, welches in Beziehung zu dem Hund tritt, eine wesentliche 

Rolle. Der verantwortliche Erwachsene sollte sich dessen immer im Klaren sein. Das Kind agiert 

entwicklungspsychologisch und altersadäquat und der Hund reagiert auf seine natürliche 

hündische Weise. Beiden Komponenten kommen im Familienzusammenleben große Bedeutung 

zu. Um ein optimales Zusammenleben in der Mensch- Hund Familie zu erreichen, muss man sich 

auch in die Situation des Hundes versetzen, wie auch des Kindes. 

Aber worauf basiert diese intensive KIND-HUND Beziehung?  Mir erscheinen drei Punkte dieser 

Beziehung besonders erwähnenswert. Die Biophilie (Edward O. Wilson) beschreibt eine durch 
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die gemeinsame Evolution von Mensch und Tier entstandene Affinität zum Tier und zur Natur. 

Edward O. Wilson beschreibt in seiner Biophilietheorie, dass Menschen den Kontakt zur Natur 

brauchen, um gesund zu bleiben, um den Sinn im Leben zu finden und sich zu verwirklichen. 

Weiters stellt der britische Psychoanalytiker, John Bowlby, eine weitere wichtige Säule in der 

Kind- Hund Beziehung auf. J. Bowlby, ein Pionier der Bindungsforschung, geht von einem 

biologisch angelegten System aus, das für die Entwicklung der emotionalen Beziehung zwischen 

Mutter und Kind verantwortlich ist. Ein Kind, das sich auf Beziehungen und Bindungen zu 

Menschen einlassen kann, ist auch bereit zu einer Mensch- Tier Beziehung. 

Die dritte Säule, die mir wichtig erscheint ist die Kommunikation. Die Kommunikation zwischen 

Mensch und Tier ist primär nonverbal. Diese basiert beispielsweise  auf Gestik, Körperhaltung, 

Mimik, Blickkontakt, Berührung und Paralinguistik. 

Die emotionale Ebene wird angesprochen und damit auch unsere Sinne. Der Mensch ist ein 

ausgeprägtes visuelles Wesen, deshalb ist unser Hauptsinnesorgan das Visuelle, unser Auge. 

Wir nehmen hauptsächlich optische und akustische Reize wahr, während der Hund ein 

olfaktorisches Wesen ist und besonders olfaktorische Reize über sein Riechorgan wahrnimmt. 

Der Mensch sendet olfaktorische Reize allerdings nicht bewusst, weil er es nicht steuern kann, 

z.B. Angst  wird über olfaktorische Reize übertragen. 

Für mich stellen diese drei Punkte, Kommunikation, Bindungstheorie und Biophiliehypothese das 

Fundament einer Beziehung zwischen Mensch und Tier dar. 

Der  entwicklungspsychologische Aspekt spielt daher eine wesentliche Rolle.  Kinder erleben 

Hunde als Spielgefährten, Freunde, Bewacher und Spaßmacher, Hunde sprechen tiefliegende 

Wünsche und Bedürfnisse der Kinder an und sie stehen im Mittelpunkt der Lieblingswelt der 

Kinder. 

 

 Im folgenden Kapitel geht es um die Kind- Hund Beziehung entwicklungspsychologisch 

betrachtet, um die Bedeutung des Hundes in der Kindheit und um mögliche auftretende Probleme, 

sowie auch gesundheitliche Bedenken bei der Anschaffung eines Hundes. 
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3.1 Entwicklungspsychologische Betrachtung 

 
 
Kinder entwickeln sich meist altersadäquat und spezialisieren ihre motorischen Fähigkeiten, 

kognitive Leistungen, ihre soziale Reife, die Sprache und im Hinblick auf das Zusammenleben 

mit Tieren interessiert uns die Fähigkeit der Interaktion mit ihrer Umwelt. Deshalb werde ich nur 

die für mich wichtigen Aspekte der Entwicklungspsychologie erläutern, die für diese Hausarbeit 

relevant sind. 

 

3.1.1 Die Mutter- Kind- Interaktion 

Das neugeborene Baby ist völlig hilflos und auf die Pflege der Mutter (oder einem/r 

StellvertreterIn) angewiesen, sowie auf deren liebevolle Zuwendung. Bei Fehlen dieser 

Zuwendung durch eine Bezugsperson, kann es zu einer Form der emotionalen Verkümmerung 

kommen. Deswegen sind die allerersten Interaktionen der Babys mit den Pflegepersonen 

überlebensnotwendig. 

Mit seinem Schreien aus Unlust aktiviert das Kind die Mutter. Für die Mutter ist das Schreien 

ihres Babys das Signal des Unbehagens und sie reagiert auf diesen Schlüsselreiz auf den sie von 

ihrer Instinktbasis her programmiert ist. Im Unterschied zu den stereotypen und 

instinktgesteuerten Reaktionen im Tierreich, gibt es bei den Menschen eine breite Palette von 

Reaktionen, um auf den Appell des Kindes einzugehen. Dieser kann in Form von Zuspruch, 

Zuwendung, Nahrungsverabreichung,........etc. von der Pflegeperson entgegengenommen werden. 

 

Der erste Schritt mit der Umwelt in Kontakt und Beziehung zu treten ist getan. Aufgrund vieler 

positiver Erlebnisse zur Stillung seiner Bedürfnisse motiviert das Baby immer wieder in 

Beziehung zu treten. Für mich bedeutet diese Entwicklung auch die Basis der Kind- Hund 

Beziehung. Später wird das Kind auch durch Interaktionen mit dem Hund in Kontakt treten und 

auf einen Reiz eine Reaktion bekommen. 
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Durch die soziale Zuwendung der Mutter erreicht die Mutter, dass das Kind ab dem dritten 

Lebensmonat auch reagiert, indem es das Lächeln der Mutter erwidert, die Mimik nachahmt, auf 

angebotene Spiele sich hinwendet und dem Blick der Mutter begegnet. 

Ab dem sechsten Lebensmonat wird das Kind aktiv in der Kontaktanbahnung. Dies zeigt sich 

durch entgegengebrachte Freude, wenn die Mutter ins Zimmer kommt, es plaudert gezielt in die 

Richtung der Mutter und versucht ihr zu folgen. 

Diese Phase der Entwicklung nennt man “ Phase der Differenzierung“. Das Kind beginnt nun 

sich von der Mutter zu unterscheiden. Gleichzeitig kann das Kind die Mutter aber auch von 

anderen Personen unterscheiden und fühlt sich zu seiner Mutter besonders zugehörig. Die 

emotionale Bindungsfähigkeit ist nun voll entwickelt. 

Die „Phase der Verselbständigung“ hat das Kind etwa mit dem dritten Lebensjahr erreicht. Das 

Kind versteht sich nun als eigenständige Persönlichkeit mit eigenen Plänen, Wünschen und 

Bedürfnissen. Es kann sich nun auch sicher und geborgen fühlen, auch wenn die Mutter nicht 

körperlich anwesend ist. 

Der Grundstein und eine stabile Basis sind für eine gelungene Beziehung auch zu einem Tier 

geschaffen. Während sich die Beziehung zu Menschen im Alter auf die immer wichtiger 

werdende digitale Kommunikation verlagert, wird die Beziehung zum Hund auf der bereits früh 

erworbenen non- verbalen Ebene bleiben. 

 

3.1.2 Emotionale Probleme im Kleinkindalter 

Im Kleinkindalter kann es aber auch einige Probleme im emotionalen Gleichgewicht geben, 

welche für das Kind von besonderer Bedeutung sein können: Angst, Trotz und Aggression. 

Gesellschaftsorientiert betrachtet werden emotionale Probleme  von Kindern durch die 

zunehmenden Veränderungen im Familienzusammenleben verstärkt.  

Zu möglichen Risiken gehören: 

- Zunahme alleinerziehender Eltern und die damit einhergehende Überforderung Berufsleben und 

Familie zu vereinen unter meist widrigen finanziellen Umständen 
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- Zunahme schwieriger, gestörter Elternbeziehungen  

- Abnahme des Gefühls für Verantwortung den Kindern gegenüber 

- und die daraus resultierende fehlende soziale Kontrolle 

- Steigerung der Kinderfeindlichkeit in unserer Gesellschaft 

- Zunahme von oberflächlichen und flüchtigen Sozialbeziehungen 

Die oben genannten Risiken können die folgenden beschriebenen Emotionen beeinflussen und in 

Bezug auf die Haltung von Hunden, können diese die Entwicklung von Kindern indirekt 

beeinflussen.  

 

3.1.3 Angst  

Angst ist ein ganz natürlicher Vorgang im Vorschulalter, aber manche Kinder erleben eine 

stärkere oder schwächere Angst, die über längere oder kürzere Perioden hin andauern kann. 

Erlebte Angst hat immer die gleichen Ausdrucksformen jedoch die Ursachen für die Angst 

können unterschiedliche Ursachen haben. 

Man kann verschiedene Ängste unterscheiden: Realangst, magische Ängste, konditionierte 

Ängste und die frei flottierende Angst. 

In dieser Zeit können durch unsensiblen Umgang mit den verschiedensten Ängsten auch Phobien 

entstehen. Oft sind diese Phobien gegen Tiere gerichtet, die unbedingt psychotherapeutisch 

behandelt werden müssen. 
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3.1.4 Das Trotzalter 

Im Verlauf der emotionalen Entwicklung durchläuft das Kind den Prozess der Identitätsfindung. 

Das Kind entdeckt sich als Individuum mit eigener Persönlichkeit, das Planen, Wünschen und 

Verursachen kann, wie der Erwachsene. 

Das Erlebnis der eigenen Identität entsteht wahrscheinlich im Zusammenhang mit der 

Entdeckung, dass man Pläne und seinen Willen dem der Umwelt entgegensetzen kann. 

Oft entstehen dadurch Konflikte in der Familie und der Umgang mit den sogenannten 

Trotzanfällen und einer adäquaten Reaktion darauf, erweckt bei den Erziehungsberechtigten eine 

Art Ohnmachtsgefühl. 

Oft durchkreuzen die Pläne des Kleinkindes mit  für uns nicht verständlichen Absichten unseren 

Tagesablauf. Das erste Wollen und Planen des Kindes ist der erste Schritt in der Entwicklung der 

menschlichen Selbststeuerung. Die Trotzphase wird für das Kind am günstigsten ablaufen, wenn 

das Kind einen entsprechenden Handlungsspielraum für seine Entscheidungen, für seine Pläne 

und für das selbständige Handeln geboten wird. 

Nicht immer ist das für die Betreuenden eine leichte Erziehungsaufgabe und bringt Familien oft 

an ihre Grenzen. 

 

3.1.5 Die Aggression 

Verhaltensforscher nehmen an, dass die Aggression bei allen Lebewesen angeboren ist, und auch 

beim Menschen der Erhaltung des Lebens, dem Schutz des Lebensraumes und der Nachkommen 

dient und durch Frustration dieser Bedürfnisse aktiviert wurde. 

Aggression wird erstmals in der analen Phase erlebt. Aggression tritt im Vorschulalter aber auch 

ohne Provokation auf. Ausgelöst von Angst oder Frustration, findet Aggression meist im Spiel 

statt. 
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3.1.6 Die Entwicklung der Wortsprache – ein Überblick 

Um  den 1. Geburtstag  besitzt das Kind die Voraussetzungen für das Sprechen seiner ersten 

Worte. Die Voraussetzungen für das Erlangen der Sprache sind ein bestimmter Reifegrad der 

Sprechmuskulatur und die Fähigkeit zum Erfassen von Beziehungen. Nun können Gegenständen, 

Tieren, Menschen oder Situationen bestimmte Lautkomplexe zugeordnet werden. Um dem Kind 

den Übergang zur konventionellen Wortsprache zu erleichtern, verwendet es sogenannte 

Lallwörter. Diese bestehen aus zwei Silben und ermöglichen dem Kind die Nennform des Wortes 

zu üben. Zum Beispiel „hei- hei“- für Schlafen; so ist eine gewisse Abstraktionsfähigkeit der 

Kinder in diesem Alter zu beobachten. Einzelne Merkmale werden abstrahiert und benannt. Es 

ergibt sich daraus, dass jedes vierbeinige Tier vorerst ein Hund ist und mit „wau-wau“ bezeichnet 

wird und jeder alte Herr ist ein „Opa“, wobei hier die abstrahierten Merkmale weiße Haare sind. 

Alles, was fährt wird als Auto bezeichnet, weil das Merkmal der Bewegung als Kriterium für die 

Benennung abstrahiert wird. 

Im 2. Lebensjahr spricht das Kind in einem sogenannten „1- Wort- Satz“. Hier steht das einzelne 

Wort für einen ganzen Satz. Die Unterscheidung, ob es sich um einen Wunsch, eine Frage oder 

einen Befehl handelt, erkennt man meist am Tonfall und an der begleitenden Gestik. 

 Im 3. Lebensjahr verwendet das Kleinkind 2-3 Wort- Sätze. Diese Wörter sind jedoch 

agrammatisch nebeneinander gestellt. 

Im 4. Lebensjahr kommt es zu einer Grammatikalisierung der Sprache und es entstehen längere 

syntaktische Sätze und es entsteht der Mehrwortsatz. Das Neugierdeverhalten des Kindes in 

diesem Alter äußert sich durch das sogenannte Fragealter. „Was ist das - warum ?“ – dienen dem 

Kind als Wortschatzerweiterung und Begriffsbildung, sowie  zum Informationsgewinn über den 

Zweck von Dingen und Handlungen. 

PIAGET (1972) meint, dass Fragen nicht nur Informationsgewinn zum Ziel haben, sondern auch 

zur Kontaktsicherung dienen. Kinder, die besonders viel fragen, fühlen sich nach PIAGET, 

abgeschoben, abgelehnt. Sie fragen besonders viel und wiederholen ihre Fragen ständig, weil sie 

den verwehrten Kontakt erzwingen wollen. Der entnervte Erwachsene lehnt das Kind immer 

energischer ab und der Eindruck eines „dummen Kindes“ entsteht. 
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Das Sprechen  ist das wichtigste Medium um einen Sozialkontakt herzustellen und kann auch nur 

im Sozialkontakt erlernt werden. Hier ist festzuhalten, dass das Sprachverhalten im 

Kleinkindalter eine zweifache Bedeutung hat, nämlich die des Spracherwerbs und der 

Kontaktsicherung. 

MC CALL (1979) hat den zeitlichen Ablauf in der Entwicklung der Sprachleistungen graphisch 

dargestellt. (siehe Abbildung 1) 

 
      Abb.:1 

3.1.7 Vom Kleinkind zum Schulkind 

In der Altersstufe von 5-8 Jahren ist das Kind noch sehr an seine engere Umwelt gebunden und 

ist dieser auch unkritisch gegenüber eingestellt. Man nennt diesen Lebensabschnitt naiven 

Realismus. Es finden auch Entwicklungsprozesse im körperlichen, kognitiven und im sozialen 

Bereich statt. Daraus ergibt sich ein Prozess der gesamten Persönlichkeit. Dieser Reifungsprozess 

ist wichtig, um  den allgemeinen schulischen Anforderungen zu entsprechen.  

Das Schulkind entwickelt nun ein Regelbewußtsein und ist nun bereit die Regeln der Gruppe zu 

akzeptieren. Aus dem Funktionsspiel des Kleinkindes entwickelt sich das werkschaffende Spiel, 
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das charakterisiert ist durch einen Plan, der das ergebende Produkt im vorhinein benennt. In der 

Sicht des Kindes hat sein Tun einen Zweck, der identisch ist mit dem angestrebten Ziel. 

Das Schulkind verfügt nun auch über eine größere Ausdauer und Konzentrationsfähigkeit. Im 

Gegensatz zum Kleinkind, das nur eine begrenzte Ausdauer hat, sich mit Dingen zu beschäftigen. 

Es gewinnt innere und äußere Autonomie und im 9. Lebensjahr kommt es zu einer Distanzierung 

gegenüber dem Elternhaus, denn das Kind beobachtet das Erziehungsverhalten der Eltern und 

hinterfragt dieses kritisch. Auch das moralische Urteil  entwickelt sich und das Kind hat nun die 

Möglichkeit den Begriff der Absicht für sich zu definieren. Für mich persönlich ist die 

Entwicklung zum Schulkind im Zusammenhang mit der Haltung von Tieren insbesondere von 

Hunden ein wesentlicher Schritt. Das Kind kann den Hund  auf einer anderen Ebene  begreifen. 

Abstrakteres und vorrausschauendes Denken ist möglich und das Kind kann vom Erwachsenen in 

die Pflege und Versorgung des Hundes verantwortungsvoller miteingebunden werden. 

Abschließend möchte ich noch anmerken, dass die Wahrnehmung und das Gefühl für Tiere sich 

mit dem Alter verändern. Für Kleinkinder ist das Tier in der Regel ein Wesen, das sie taktil 

erleben wollen. Je älter ein Kind wird, verändert sich auch die Interaktion zwischen dem Kind 

und dem Tier und das Tier entwickelt sich zum Freund oder Kamerad des Kindes. Bei der Wahl 

eines Haustieres sollten diese Komponenten berücksichtigt werden. 

Abb.2.: 
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3.2 Die Bedeutung des Zusammenlebens mit Tieren 
Wenn wir uns mit der Bedeutung des Zusammenlebens mit Tieren beschäftigen, müssen wir uns 

nochmals der Biophiliehypothese von O.WILSON bewusst werden. Die Biophiliehypothese 

beschreibt die große Verbundenheit vom Menschen zur Natur, die in der gemeinsamen Evolution 

begründet wurde. Diese Hypothese geht davon aus, dass  Menschen und Natur miteinander 

Beziehungen und Freundschaften eingehen können. Diese Erkenntnis liegt dem Zusammenleben 

mit Tieren zugrunde und erklärt, warum Menschen insbesondere Kinder sich zu Tieren 

hingezogen fühlen. 

Das Phänomen, dass Kinder sich Tiere wüschen, um mit ihnen zu leben, lässt sich durch die 

Biophiliehypothese erklären. Kinder wünschen sich zuverlässige Freunde, einen Beschützer, sie 

genießen die Zärtlichkeit und Geselligkeit der Tiere. 

„Jedes Kind sollte zwei Dinge haben: 

einen Hund und eine Mutter, 

die erlaubt, einen Hund zu halten.“ 

(anonym) 

 Abb.3.: Welpe und Kind 
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Ich messe dem Zusammenleben mit einem Hund große Bedeutung zu, denn diese Beziehung 

beeinflusst nicht nur die kindliche Entwicklung, sondern hat auch positiven Einfluss auf die 

gesamte Familiensituation. Konflikte werden leichter bewältigt, da das Tier konstant eine 

neutrale Instanz ist und für niemanden Partei ergreift. Ein weiterer Aspekt ist, dass der Hund die 

gesamte Familie zu gemeinsamen Aktivitäten, wie Spaziergänge oder das Besuchen einer 

Hundeschule animiert. Rücksichtnahme wird im Umgang mit einem Hund spielerisch geübt und 

selbstverständlich, da die eigenen Bedürfnisse zugunsten des Hundes zurückgesteckt werden 

müssen. Sich um einen Hund zu kümmern bedeutet nicht nur sich in Rücksichtnahme zu üben, 

sondern auch Ausdauer zu entwickeln. Dem Anspruch eines Hundes muss man jeden Tag gerecht 

werden. Das unterscheidet das Tier von einem Spielzeug. Der Vorbildwirkung der Eltern 

schreibe ich hier eine verantwortungsvolle und richtungsvorgebende Rolle zu. Die Aufgabe der 

Eltern bzw. der Bezugspersonen ist es, in den Kindern spielerisch Verantwortungsbewusstsein zu 

wecken. Erst ab dem 12.Lebensjahr kann ein Kind selbständig für ein Tier, wie zum Beispiel 

einem Meerschweinchen oder eine Katze, mit Unterstützung einer erwachsenen Person  sorgen. 

Hunde „sprechen“ mit Kindern in analoger Sprache. Deshalb können Kinder, die mit Hunden 

aufwachsen, Körpersprache anderer besser deuten und sind sensibler und einfühlsamer im 

Umgang miteinander. Hunde geben aber auch Selbstvertrauen, weil sie dem Kind das Gefühl der 

Sicherheit geben. Der Hund stellt an das Kind keine Forderungen, und liebt es ohne Vorbehalte. 

Vor allem kontaktunsichere Kinder können durch den Umgang mit Hunden sich öffnen und 

treten mit ihrer Umwelt durch den Hund sicherer in Kontakt. 

KONRAD LORENZ meinte dazu:“ Der Hund leistet einen Beitrag zu früher Sozialisierung. 

Kinder und Hunde stehen auf du und du. Es ist immer ein Vertrauter da.“ 

Kinder haben auch die Möglichkeit sich mit dem Hund zu identifizieren, denn sie können 

Fähigkeiten entdecken, die sie von sich selber kennen, z.B.: Freude oder Angst zeigen, Müdigkeit 

zeigen. Aber auch Fähigkeiten die Kinder nicht besitzen gibt es zu entdecken, z.B.: ausgeprägtes 

Riechorgan. 

Hunde scheinen Stabilisatoren kindlichen Verhaltens zu sein. Sie tragen dazu bei, Freude zu 

erleben, Traurigkeit und Gefühle der Bedrohung abzubauen. Im Umgang  mit Hunden lernen 

Kinder spielerisch, ohne Zwang und ohne ständige Erklärungen, weil die Sprache zwischen Hund 
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und Kind eine klare Sprache ist, in der Beide, Bedürfnisse und Gefühle klar zum Ausdruck 

bringen. 

3.3 Gesundheitliche Bedenken- Zoonosen  

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO, 1958) definiert Zoonosen als Krankheiten, welche 

natürlicherweise zwischen Wirbeltieren und Menschen übertragen werden. Dazu gehört auch die 

Übertragung z.B. durch Nahrungsmittel oder Insekten, Spinnentiere wie z.B. Zecken. Die 

Zunahme der Erkrankungen in den letzten Jahren kann man auf verbesserte diagnostische 

Möglichkeiten, den intensiveren Kontakt zwischen Mensch und Tier im Rahmen der Haus- bzw. 

Heimtierhaltung und auch auf die gestiegene Reisehäufigkeit, insbesondere bei Fernreisen, 

zurückführen. Besonderes Gefahrenpotential besteht, wenn von Fernreisen Tiere mitgebracht 

werden. 

(Quelle: heimtierkreis.at) 

Die häufigste Übertragungsrichtung ist vom Tier auf den Menschen. Tuberkulose ist eine der 

wenigen Krankheiten, die vom Menschen auf das Tier übertragen werden können, in der Regel 

sind es nur harmlosere Virusinfekte- wie z.B.: Schnupfen. 

Wir unterscheiden virusbedingte Zoonosen, bakteriell bedingte Zoonosen, parasitär bedingte 

Zoonosen und pilzbedingte Zoonosen.  

Unter virusbedingte Zoonosen fällt die durch das Tollwutvirus (auch Rabies- oder Lyssavirus) 

hervorgerufene Tollwuterkrankung. Der Verlauf dieser Krankheit endet für den Hund und den 

Menschen immer tödlich. Eine Schutzimpfung gegen das Tollwutvirus beim Hund bietet auch 

indirekt dür den Menschen Schutz. 

Bei den bakteriell übertragenen Zoonosen gilt als häufigster Übertragungsweg der direkte 

Kontakt mit Harn oder Kot erkrankter Tiere, sowie Kratz- und Bisswunden. Als Ursache 

bakterieller Zoonosen gelten verschiedenste Erreger wie Campylobacter, Salmonellen, 

Bartonellen, Pasteurellen oder Chlamydien. 

Salmonellen und Campylobacter rufen beim Menschen Durchfallserkrankungen hervor. Unter 

den Eingeweidewürmern (Helminthen) haben vor allem die Echinokokkose und die Toxokarose 
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erwähnt zu werden, weil sie für den Menschen von Bedeutung sind. Ist ein Hund mit dem 

Echinococcus granulosus Erreger infiziert und hat Kontakt mit dem Menschen, kann es zur 

Aufnahme von Bandwurmeiern kommen, die langsam wachsende Zysten in der Leber oder auch 

in der Lunge, selten aber in anderen Organen  hervorrufen können. Auch für Toxokarose ist der 

Hund ein möglicher Überträger. Nach oraler Aufnahme der Spulwurmeier verläuft die 

Toxokarose in vielen Fällen symptomlos und es kann zu den verschiedensten klinischen 

Manifestionen kommen. 

Bei pilzbedingten Zoonosen basiert die Übertragung auf einem an Mykose erkranktem Hund, der 

durch engen Kontakt mit Menschen, oft betroffen, Kinder, diese Krankheit überträgt. Betroffene 

Kinder leiden unter Haarausfall im Bereich der Kopfhaut und an anderen Körperstellen  kann es 

zum Teil zu nässenden Krusten- oder Schuppenbildung kommen. 

Die Gefahr, die von einem gesunden, gepflegten, entwurmten und geimpften Hund durch 

einfachen Kontakt ausgeht, ist sehr gering. Daher ist es besonders wichtig, den Hund 

regelmäßiger Pflege und tierärztlichen Kontrollen zu unterziehen. Einen ganz besonderen 

Stellenwert erhalten die regelmäßigen Impfungen und die Maßnahmen gegen Ekto- und 

Endoparasiten. Jeder Hundehalter sollte diese Maßnahmen sehr ernst nehmen, um gerade im 

Zusammenleben mit Kindern und Hunden das Übertragen von Krankheiten zu minimieren. 

Deshalb ist für mich die Information über Zoonosen an den zukünftigen Hundehalter besonders 

wichtig und stellt für mich ein Kriterium zur Anschaffung eines Hundes in der Familie dar. 
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4 Auswahlkriterien 

 
   Abb.4.: Großpudelwelpen 

Bevor eine Familie sich entscheidet, ein neues Familienmitglied aufzunehmen, sind noch einige 

Fragen zu klären, bevor man sich für eine bestimmte Rasse von einem Züchter oder einen Hund 

aus dem Tierschutzhaus entscheidet. Denn die Rahmenbedingungen in denen der Hund dann 

leben soll, sollten ein arttypisches Leben zulassen. Deswegen lässt sich sagen, dass die 

Rahmenbedingungen unweigerlich mit der Wahl einer bestimmten Rasse einhergehen. 

Damit meine ich, dass eine Deutsche Dogge andere Ansprüche an den Halter stellt als ein 

Retriever. Beide Hunderassen haben rassetypische Eigenschaften, denen der Hundehalter gerecht 

werden sollte. Die zu Verfügung stehende die Zeit, die man für den Hund aufbringen kann, die 

Kosten für Futter und Tierarzt, die derzeitige Lebens- und Wohnsituation, die Bereitschaft auch 

die Freizeitgestaltung auf den Hund abzustimmen und eventuell auch die notwendige Fellpflege, 

sollten gut überlegt sein, bevor der Hund in den Familienverband aufgenommen wird. 
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Ist die Familie bereit sich auch den Ansprüchen des Hundes ein wenig anzupassen oder muss es 

eine Hunderasse sein, die sich ganz in die Gewohnheiten der Familie einfügen kann? 

In diesem Kapitel möchte ich mich ausschließlich den Familien widmen, die einen Hund ihr 

Eigen nennen möchten. Welche Überlegungen sollte man vor dem Kauf eines Hundes anstellen 

und welcher Hund passt überhaupt in unsere Familie? 

In meiner Internetrechere bin ich auf viele verschiedene Züchter der unterschiedlichsten Rassen 

gestoßen und auf fast allen Seiten konnte ich denselben Text lesen. Viele Züchter preisen ihre 

Tiere als DEN Familienhund an. So verallgemeinte Aussagen haben schon so manchen 

unüberlegten Hundekauf bewirkt, denn für mich stellt sich die Frage, ob der Züchter wirklich 

jede einzelne Familie berät oder  seine gezüchtete Hunderasse an jede Familie vermarkten 

möchte, ohne die jeweiligen Umstände und näheren Lebensgewohnheiten der Familie zu kennen. 

Es gibt aber auch Züchter, die sich mit den zukünftigen Welpenbesitzern sehr intensiv 

auseinander setzen und diese auch gut beraten. Gerade bei Ersthundbesitzern ist eine gut 

fundierte fachliche Beratung eine gute Basis, um miteinander viele harmonische Jahre zu 

verbringen. 

Auch die Medien bestimmen mit, welche Hunderasse gerade die familientauglichste ist. Denken 

wir nur an Lassie, Kommissar Rex, 101 Dalmatiner oder an den Golden Retriever, der in fast 

jeder Rosamunde Pilcher Folge die Familie begleitet.... um nur einige zu nennen.  

Aber egal für welche Rasse man sich entscheidet, die Ansprüche an einen Familienhund gleichen 

sich fast immer. Im folgenden Kapitel möchte ich darauf eingehen, was einen Hund zu einem 

idealen Familienhund macht. Welche Eigenschaften sind es, die den Familienhund ausmachen? 

 

4.1 Was macht einen Hund zum idealen Familienhund? 

Nach welchen Kriterien wählt eine Familie mit Kindern einen Hund aus? 

Jede Familie wird sich andere Eigenschaften wünschen, denn die Lebensumstände jeder Familie 

sind anders. Eine Familie kann ein Zwei-Personen- Haushalt sein, eine Familie mit älteren 
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Kindern oder eine kinderreiche Großfamilie. Es wird also sehr schwierig einen einheitlichen 

Kriterienkatalog zu erstellen. 

Familienhund bedeutet also, einen Hund, der seine Besitzer im Alltag begleitet. Kurz gesagt der 

Familienhund ist ein Multitalent und Allrounder! 

Der Hund sollte daher sorgsam ausgewählt werden. Wenn sich eine Familie ein neues Auto kauft, 

kauft sie sich auch nicht das Nächstbeste, oder? Prospekte werden eingeholt und miteinander 

verglichen, man erkundigt sich bei vielen verschiedenen Autohändlern und macht vielleicht eine 

Probefahrt. So viel Aufwand „nur“ um ein Auto zu kaufen. Also nehmen wir uns doch genauso 

viel Zeit unser neues Familienmitglied auszusuchen. 

Abb.5.: Sozialisation Labradoodlewelpen 

 
Im jeweiligen Rassestandard ist festgelegt, wie ein Hund einer bestimmten Rasse auszusehen hat. 

Größe, Aussehen und erwünschtes Verhalten sind hier ausführlich beschrieben. Dennoch gibt es 

auch innerhalb einer Rasse und aus demselben Wurf, stark voneinander unterschiedliche Welpen. 

Hierfür sind die individuellen Eigenschaften, wie auch die Abhängigkeit von 

Umweltbedingungen zu nennen. Es ist unmöglich einen Hund nur auf den Verwendungszweck 
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Familienhund zu züchten, sowie schon unzählige Rassen über Generationen hinweg auf einen 

bestimmten Verwendungszweck hingezüchtet wurden. Wie zum Beispiel zum Apportieren von 

geschossenem Wild, zum Hüten von Schafherden, zum Bewachen des Hofes,...u.v.m. 

Durch diese selektive Zucht wurden erwünschte Merkmale verstärkt, erhalten und gefördert und 

unwichtigere Merkmale vernachlässigt. 

Es ist nicht möglich eine bestimmte Hunderasse zu nennen, die sich besonders als Familienhund 

eignet. Aber viel wichtiger als die Rasse, ist die Veranlagung des Hundes, die zum Lebensstil der 

Familie passen muss. Problematische Familienhunde sind Hunde, die ein ausgeprägtes 

Territorialverhalten aufweisen, da es sonst zu kritischen Situationen mit dem Besuch kommen 

kann. Auch Hunderassen die ausschließlich zur Arbeit gezüchtet wurden, z.B.: Hütehunderassen, 

eignen sich nur bedingt als Familienhund. Nicht zu vernachlässigen sind auch die vielen 

Mischlingshunde. Hier allerdings ist es wie in der Lotterie- man muss Glück haben, außer man 

kann die Verpaarung des Mischlings zurückverfolgen und diese lässt auf rassetypische Merkmale, 

wie Größe und Verhalten rückschließen. 

Viele Tierheimhunde haben leidvolle Vergangenheiten. Tiere, die das Vertrauen in den 

Menschen verloren haben,  brauchen erfahrene Besitzer. Deshalb muss vielen Familien vom 

Gedanken einen Tierheimhund aufzunehmen abgeraten werden. 

 

4.2 Erwartungen und Ansprüche 

Bevor ein Familienhund angeschafft werden soll, muss geklärt werden, welche Erwartungen die 

einzelnen Familienmitglieder an den Hund haben. Dadurch erspart man sich in späterer Folge 

Frustration, Enttäuschungen, Irritationen und Missverständnisse. 

„Die Sprache des Menschen 

dient dazu, Gefühle auszudrücken, 

vorzutäuschen oder zu verbergen. 

Die Sprache des Hundes kennt keine Lüge. “ (anonym) 
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Je nach Lebenssituation der Familie variieren auch die Erwartungen an den Familienhund. Eine 

aktive Familie, die in ihrer Freizeit viele Aktivitäten plant, wünscht sich einen aktiven, 

sportlichen Hund. Eine Familie mit einem kontaktärmeren Kind, wünscht sich einen Partner zum 

Kuscheln, spielen und einen treuen Freund, der jedes Geheimnis für sich behält, für ihr Kind. In 

einer Großfamilie werden die Ansprüche eher an das starke Nervenkostüm des Hundes gehen.  

Aber egal in welcher Sozialform und Lebensumständen gelebt wird, jede dieser Familien, die 

bereit sind einen Hund in die Familie aufzunehmen, will einen Partner, Spiel- und Freizeitpartner, 

der die Familie bereichert. 

Doch oft kommt es anders, als man es sich erwartet. Der Welpe oder der adulte Hund muss in 

seiner Eingewöhnungsphase rund um die Uhr betreut werden. Der Umgang mit dem Welpen 

muss von allen Familienmitgliedern erst gelernt werden und gerade mit jungen Kindern im 

Kindergartenalter kann es oft zu problematischen Situationen kommen, auf die niemand 

vorbereitet war. So können die spitzen Zähnchen eines Welpen oder die noch nicht vorhandene 

Stubenreinheit zu Problemen führen. Deshalb ist es wichtig, sich vor dem Einzug des Hundes 

genau zu überlegen, welche Erwartungen man an den Hund und an sich selber stellt. 

Viele Familien haben unrealistische Vorstellungen von den Fähigkeiten ihres Hundes, bestimmte 

Situationen richtig einzuschätzen und zu differenzieren. So wird vom Familienhund erwartet, 

dass er das Haus bewacht, die Besucher soll er aber freundlich begrüßen, da soll er aber 

unterscheiden, ob er einzelne Familienmitglieder freudiger begrüßen darf, als die gehbehinderte 

Oma, denn die sollte er freundlich, aber ruhig begrüßen. 

Selbstverständlich wird der Hund mit der Zeit im Zusammenleben mit seinen Menschen lernen, 

welches Verhalten erwünscht ist und welches nicht. Aber Hunde können nur das lernen, was 

ihren körperlichen und geistigen Fähigkeiten entspricht. Der Mensch kann diese Fähigkeiten 

zwar durch gezielte Erziehung fördern, oder bestimmte Verhaltensweisen eindämmen, doch 

Verhalten, das dem angeborenen Verhaltensrepertoire entspricht, lässt sich nicht gänzlich 

verändern. 

Diese angeborene Verhaltensveranlagung bleibt erhalten, auch wenn wir den Hund als 

Familienhund halten. 
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19 10 1

ja nein enthalten

13 17

bis 500 € bis 1500 €

Deshalb sollte man sich immer über Erwartungen und Ansprüche an den Hund im Klaren sein, 

bevor man einen Hund zu sich ins Eigenheim holt. Besonders über die gewählte Rasse und deren 

eigentliche Verwendung, sowie über rassespezifisches Verhalten sollte man sich genau 

informieren. 

4.3 Feststellungen der Auswahlkriterien eines Familienhundes 

Mittels des von mir erstellten Fragebogens wurden im Zeitraum Jänner09 bis Juli09 insgesamt 30 

Familien befragt um Aufschluss über die Auswahlkriterien eines Familienhundes zu erlangen. 

Keine der befragten Familien hatten bisher einen Hund, alle Familien haben die Absicht sich 

einen Hund anzuschaffen. 

 

Es folgt der Fragebogen samt (auch grafisch) ausgewerteten Antworten, der Fragebogen selbst  

ist im Anhang angeführt. 

1. Haben Sie sich über die Kosten der Anschaffung eines Hundes informiert? 

 ja    nein 

19 (63,33%)  10 (33,33%)  1 enthalten (3,33%) 

 

 

 

 

2. Mit welchen Anschaffungskosten rechnen Sie? 

 mit Kosten bis 500€   mit Kosten bis 1500€ 

13 (43,33%)    17 (56,67%) 
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3 16 3 12

Tierheim Züchter Inserate Privat

10 19 1

ja nein enthalten

17 13

ja nein

5 25

Adult Welpe

3. Kommt für Sie auch ein Hund aus dem Tierheim in Frage? 

 ja      nein, nur von einem seriösen Züchter 

3 (8,82%)    16 (47,06%) 

 wir schauen auch Tierinserate  nur aus privater Hand 

3 (8,82%)    12 (35,29%) 

 

 

 

 

 

4. Ist diese Aussage für Sie passend?- Es kommt auch ein Mischling in Frage. 

 ja    nein 

10 (33,33%)  19 (63,33%)  1 enthalten (3,33%) 

 

 

 

 

 

5. Gibt es eine bestimmte Rasse, für die Sie sich besonders interessieren? 

 ja    nein 

17 (56,67%)  13 (43,33%) 

 

 

 

 

6. Möchten Sie einen Welpen oder einen adulten Hund in Ihrer Familie aufnehmen? 

 Adult     Welpe 

5 (16,67%)   25 (83,33%)    
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17 13

< Kniehöhe > Kniehöhe

2 17 12 10 3

dunkel hell Langhaar Kurzhaar nicht haarend

7. Welche der folgenden Eigenschaften sprechen im Hinblick auf die Anschaffung eines 

Familienhundes besonders an? 

 

Welche Kriterien soll „ihr Hund“ erfüllen? 

Größe des Hundes 

 kleiner Hund (bis kniehoch)  großer Hund (ab kniehoch) 

17 (56,67%)    13 (43,33%) 

 

 

 

Fellfarbe/ Fellbeschaffenheit  

 dunkle Fellfarbe    helle Fellfarbe 

2 (4,55%)    17 (38,64%) 

 Langhaar     Kurzhaar 

12 (27,27%)    10 (22,73%) 

 lockig     nicht haarend 

0 (0%)    3 (6,82%) 

 

 

 

 

 

Wesen/ Charakter 

 ruhiges, ausgeglichenes Wesen    sportiv 

21 (13,46%)      9 (5,77%) 

 Hund mit wenig Bewegungsdrang   unaufdringliches Wesen 

8 (5,13%)      18 (11,54%) 

 kinderfreundlich      arbeitsfreudig 

20 (12,82%)      8 (5,13%) 
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21 9 8 18 20 8 5 23 23 21

ruhig sportiv
wenig Bewegungsdrang unaufdringlich
kinderlieb arbeitsfreudig
Beschützerinstinkt leicht erziehbar
kein Jagdverhalten hohe Toleranzgrenze

20 10

im Familienverband enthalten

21 5 4

geringer Zeitaufwand Hundesalon Zeitwand kein Problem

 wachsam, ausgeprägter Beschützerinstinkt  leicht erziehbar 

5 (3,21%)      23 (14,74%) 

 kein Jagdverhalten      hohe Toleranzgrenze 

23 (14,74%)      21 (13,46%) 

 

 

 

 

 

 

 

Haltung 

 soll für Zwingerhaltung geeignet sein  Hund soll im Familienverband leben 

0 (0%)     20 (66,67%)  enthalten 10 (33,33%) 

 

 

 

 

 

Pflegeaufwand 

 Pflegeaufwand soll mit möglichst geringem Zeitaufwand verbunden sein 

21 (70%) 

 auch ein regelmäßiger Besuch im Hundesalon ist kein Problem 

5 (16,67%) 

 der Zeitaufwand der Fellpflege stellt für mich kein Problem dar 

4 (13,33%) 

 

 

 



 - 28 - 

12 3 18 17 7 5

kein Anspruch Prestigeobjekt
unaufdringlich zum Kuscheln & Streicheln
für Zucht entscheidend Aussehen egal

4 24 2

ja nein enthalten

 Optische Wahrnehmung des Hundes 

 an das Aussehen des Hundes stelle ich keine Ansprüche 

12 (19,35%) 

 Hund soll ein Prestigeobjekt sein 

3 (4,84%) 

 Hund soll furchteinflößend auf andere wirken 

0 (0%) 

 das Aussehen soll zum Kuscheln und streicheln animieren 

17 (27,42%) 

 Schönheit ist für mich wichtig, weil es ein Showhund wird 

0 (0%) 

 Aussehen ist für die weitere Zucht entscheidend 

7 (11,29%) 

 das Aussehen ist egal, Hauptsache das Wesen entspricht 

5 (8,06%) 

 

 

 

 

 

 

 

8. Tierhaarallergien- gibt es in Ihrer Familie bereits bekannte Tierhaarallergien, auf 

die es zu achten gilt? 

 ja     nein 

4 (13,33%)   24 (80%)  2 enthalten (6,67%) 
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16 12 2

Hund kommt mit Hundesitter enthalten

20 16 7 5

0 - 5 Jahre 6 - 10 Jahre 11 - 15 Jahre > 15 Jahre

25 3 2

20 - 50 € 50 - 100 € enthalten

9. Lebensumstände- wie viele Erwachsene und Kinder leben derzeit in Ihrem Haushalt?  

Bitte tragen Sie die entsprechende Anzahl in das Kästchen. 

 Erwachsene   Kinder 

    Alter:_____________________ 

 In den 30 befragten Familien leben insgesamt 44 Kinder im Alter von 0 – 18 Jahren 

 

 

 

 

10. Mit welchen laufenden Kosten rechnen Sie im Monat für Futter, Tierarzt, 

Hundeschule, Ausstattung, Hundesteuer und sonstige Ausgaben? 

 20-50 €     50-100 € 

25 (83,33%)    3 (10%)  2 enthalten (6,67%) 

 

 

 

 

11. Urlaubsproblematik! Haben Sie sich schon über den nächsten Urlaub Gedanken 

gemacht? 

 wir nehmen den Hund mit  Tierpension 

16 (53,33%)    0 (0%)   

 

 wir haben eine Person, die auf den Hund Acht gibt 

12 (40,00%)    2 enthalten (6,67%) 
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14 10 4 2

Hund kommt mit bleibt zu Hause Lösung Fam. & Hund enthalten

21 0 5 4

ja nein kein Auto enthalten

12 5 2 3 3 2 2 1 3

Retriever Border Collie Chihuahua
Beagle Australian Shepherd Mops
Pudel Zwergschnauzer enthalten

12. Freizeitgestaltung der Familie! 

 der Hund kann bei der Freizeitgestaltung der Familie mitkommen 

14 (46,67%) 

 in dieser Zeit bleibt der Hund zu Hause 

10 (33,33%) 

 wir finden eine Lösung für Familie und Hund 

 4 (13,33%)  enthalten 2 (6,67%) 

 

 

 

 

13. Ist das Familienauto auch hundetauglich? 

 ja    nein  wir haben kein Auto 

21 (70%) 0 (0%)  5 (16,67%)   4 enthalten (13,33%) 

 

 

 

 

14. Welche Rasse, glauben Sie, ist eine kinder- und familien -freundliche ? 

 (33 Nennungen) 

 Stimmen %-Wert 
Retriever 12 36,36
Border Collie 5 15,15
Chihuahua 2 6,06
Beagle 3 9,09
Australian Shepherd 3 9,09
Mops 2 6,06
Pudel 2 6,06
Zwergschnauzer 1 3,03
enthalten 3 9,09
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7 9 2 2 1 9

Internet Rassehundeclub Messen Tierheim Züchter enthalten

21 9

ja nein

3 26 1

nein ja enthalten

15. Wo werden Sie sich vor der Anschaffung eines Hundes über eine bestimmte Rasse 

informieren und genauere Informationen über rassespezifische Eigenschaften und 

die ursprüngliche Verwendung Ihrer Wunschrasse bekommen? 

 Stimmen %-Wert 
Internet 7 23,33
Rassehundeclub 9 30,00
Messen 2 6,67
Tierheim 2 6,67
Züchter 1 3,33
enthalten 9 30,00
 

 

 

 

 

 

 

16. Haben Sie sich über die räumlichen und örtlichen Gegebenheiten bei Ihnen zu 

Hause Gedanken gemacht? 

 ja     nein 

21 (70%)   9 (30%) 

 

 

 

17. Einen Welpen oder einen bereits erwachsenen Hund bei sich zu Hause aufzunehmen 

bedeutet für ALLE Familienmitglieder in nächster Zeit einige Entbehrungen. Sind 

alle Familienmitglieder einverstanden einen Hund zu halten? 

 ja     nein 

26 (86,67%)   3 (10%) enthalten 1 (3,33%) 
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11 7 9 1 2

keine Hundeschule Mutter Vater alle enthalten

6 2 1 1 2 1 14 3

Familienmitglied Partner der Familie Jagdpartner
gem. Aktivitäten Spielgefährte Stabilität in Familie
Keine Erwartungen enthalten

7 11 12

kein Risiko geringes Risiko keine Gedanken

 

18. Der Besuch einer geeigneten  Hundeschule wird generell empfohlen.  

Wer übernimmt diese Aufgabe in Ihrer Familie? 

 Stimmen %-Wert 
keine Hundeschule 11 36,67
Mutter 7 23,33
Vater 9 30,00
alle 1 3,33
enthalten 2 6,67

 

 

 

 

 

 

19. Welche Erwartungen haben Sie an den Hund im Familienverband? 

 Stimmen %-Wert  Stimmen %-Wert 
Familienmitglied 6 20,00 Spielgefährte 2 6,67
Partner der Familie 2 6,67 Stabilität in Familie 1 3,33
Jagdpartner 1 3,33 Keine Erwartungen 14 46,67
gem. Aktivitäten 1 3,33 enthalten 3 10,00
 

 

 

 

 

 

20. Wie schätzen Sie das Risiko übertragbarer Krankheiten vom Hund auf den 

Menschen ein? 

 kein Risiko  geringes Risiko   hohes Risiko 

7 (23,33%)  11 (36,67%)   0 (0%) 

 mache mir darüber keine Gedanken 

12 (40%) 
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4.3.1 Ergebnis der Analyse, Trend 

 
Die Mehrheit der Familien wünscht sich einen ruhigen, leicht erziehbaren, kinderfreundlichen,  

hellen und bis kniehohen Rassehund als Welpe vom Züchter, welcher im Familienverband als 

Partner oder Familienmitglied lebt. Weiters soll der Hund eine hohe Toleranzgrenze haben, ein 

unaufdringliches Wesen besitzen und von der Erscheinung zum Kuscheln und Streicheln einladen. 

Die Pflege des hellen Fells soll wenig Zeit in Anspruch nehmen. Der überwiegende Teil der 

Familien bindet den Hund bei der Freizeitgestaltung ein und begleitet die Familie in den Urlaub.  

Informationen zu ihrem neuen Familienmitglied beziehen die Familien direkt beim 

Rassehundeclub bzw. aus dem Internet. Mehr als 2/3 der Familien machen sich vorher Gedanken 

über die örtlichen Gegebenheiten zu Hause, das Auto ist „hundegerecht“ und 11 von 13 werden 

eine Hundeschule besuchen. 

Niemand sieht ein hohes Risiko von übertragbarenen Krankheiten auf den Menschen. 12 

Familien machen sich über Zoonosen keine Gedanken , 11 Familien schätzen übertragbare 

Krankheiten als  geringes Risiko ein und 7 sehen kein Risiko in Zoonosen. 

4.4 Welche Rolle spielt das Alter des Kindes? 

In vielen Familien wird vor dem Anschaffen eines Hundes diskutiert, ob es der richtige Zeitpunkt 

ist einen Hund zu kaufen. Sind die Kinder alt genug, wird es zwischen den Kindern und dem 

Hund zu Problemen kommen? 

Kinder bis zum Schulalter können aufgrund ihrer kognitiven, sozialen und emotionalen 

Fähigkeiten ihr Verhalten und die damit verbundene Konsequenz noch nicht abschätzen. Im 

Zusammenleben mit dem Hund, ist es wichtig, dass der Hund von Welpenalter an lernt, sich an 

Regeln der Familie zu halten, aber aus Hundesicht ist es Voraussetzung, dass die Familie sich 

gegenüber dem Hund so verhält, das dieser ein hundetypisches Leben führen kann. 

Auch Kinder müssen sich an ein paar Regeln im Umgang mit dem Hund halten. Deshalb spielt 

das Alter der Kinder eine wesentliche Rolle. Denn solange Kinder nicht verstehen können, dem 

Hund beim Fressen seine Ruhe zu lassen oder ihn beim Schlafen nicht zu stören und sein 
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Spielzeug Tabu für die Kinder bedeutet, muss der Erwachsene für die Einhaltung der Regeln 

Sorge tragen. 

Um Unfälle mit Kindern und Hunden zu vermeiden und präventiv zu arbeiten, sollten alle 

Familienmitglieder die Regeln im Umgang mit dem Hund einhalten. Junge Kinder  und Hunde 

sollten daher immer nur unter Aufsicht eines Erwachsenen miteinander in einem Raum sein. 

Nicht nur um das Kind vor dem Hund zu schützen, dem nur seine analoge Sprache bleibt, um 

sein Unbehagen gegenüber dem Kind zu kommunizieren und das junge Kind die Körpersprache 

in allen diffizielen Facetten noch nicht deuten kann. Die Maßnahme dient auch zum Schutz der 

Hunde. Um gefährliche Situationen zu entschärfen, ist es am besten diese erst gar nicht entstehen 

zu lassen. 

Ein Krabbelkind, das mit einem Hund aufwächst und dessen Sprache spielerisch erlernt, lernt mit 

dem Hund zu leben. Es profitiert genauso von der Anwesenheit des Hundes wie der Teenager, 

der  derzeit seine ganzen Erfahrungen, Eindrücke und Persönlichkeit neu definiert und im Hund 

einen nicht wertenden Partner entdeckt. Jedes Alter hat seine Tücken, auf die ein besonderes 

Augenmerk von den Erwachsenen gelegt werden muss und seine Vorzüge, die im 

Zusammenleben mit dem Hund noch unterstrichen werden. 
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Abb.6.: Volksschulkinder mit Hund   

 
 

5 Der richtige Umgang mit Hunden 

Den richtigen  Umgang mit dem Hund sollten alle Familienmitglieder, die mit dem Hund in 

demselben Haushalt wohnen, erlernen, um ein möglichst effizientes Erziehungsergebnis zu 

erzielen. 

Aber auch Nachbarn und Besuchern sollte die „Knigge“ im Umgang mit dem Hund näher 

gebracht werden. Mit dem Einzug des Hundes, besonders mit dem Einzug eines Welpen, beginnt 
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das Training und somit auch der Umgang mit dem Hund. Hunde lernen schnell welches 

Verhalten sich lohnt und welches nicht. Das Training sollte sich durch die Methode des positiv 

Verstärkens auszeichnen. Zeigt der Hund erwünschtes Verhalten wird er belohnt, zeigt er 

unerwünschtes Verhalten wird dies ignoriert. 

Ziehen Hunde ihre Jungen auf, werden perfekte Hunde aus ihnen, ziehen Wölfe ihre Jungen auf, 

werden sie perfekte Wölfe, die auf das Überleben gut vorbereitet sind. Ziehen Menschen Welpen 

auf, gibt es oft Probleme. Vielleicht liegt es daran, dass wir von unseren Hunden erwarten, dass 

sie sich an unsere Lebensgewohnheiten und sozialen Strukturen anpassen. Für den Hund sind 

diese aber unverständlich und bedeutungslos. Deshalb ist es besonders wichtig die 

Entwicklungsphasen, das Alter und seine entwicklungsbedingte Belastbarkeit und 

Aufnahmefähigkeit zu berücksichtigen. 

Junge Hunde sind wie junge Menschen, sie mögen speed und Spaß, können sich über einen 

längeren Zeitraum nur schlecht konzentrieren, haben keine Selbstbeherrschung und langweilen 

sich schnell, wenn nichts passiert. 

Deshalb sollte der Umgang und das Training des Hundes beziehungsweise des Welpen immer auf 

das Entwicklungsniveau abgestimmt werden. Der Besuch einer guten Hundeschule, in der mit 

positiver Verstärkung gearbeitet wird, wird von allen Hundeexperten empfohlen. Das Training 

eines jungen Hundes wird im ersten Lebensjahr viel Zeit in Anspruch nehmen.Die Sozialisation 

eines Welpen in seiner Sozialisierungsphase von der 4. bis zur 12. Lebenswoche sollte auf keinen 

Fall ungenützt bleiben, denn in diesem Zeitfenster erlernt der Welpe, was alles zu seiner 

„natürlichen“ Umwelt gehört. Positive Erlebnisse bilden eine Basis für die spätere 

Ausgeglichenheit und Lernfähigkeit des Welpen. Rechtzeitige Sozialisation entscheidet über die 

spätere Lebens- Qualität des Hundes. Die artgerechte Hundeerziehung liegt in der Verantwortung 

der Hundebesitzer und stellt das Fundament einer gelungenen Mensch- Tier Beziehung dar. 
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5.1 Verhaltensregeln 

Nicht nur der Hund unterliegt Verhaltensregeln im Zusammenleben mit dem Menschen, sondern 

auch der Mensch unterliegt im Zusammenleben mit dem Hund Regeln, an die ein harmonisches 

Zusammenleben zu gewährleisten. Die Familie sollte noch bevor der Hund einzieht, gemeinsame 

Verhaltensregeln aufstellen, die den Umgang mit dem Hund festlegen. Besonders wichtig ist es 

den Kindern die Einhaltung dieser Vereinbarungen zu verdeutlichen, um Erziehungs- und 

Verhaltensprobleme zu verhindern. 

Um sich richtig verhalten zu können, muss man die Sprache des Hundes und dessen Verhalten 

interpretieren können und verstehen lernen. Deswegen wird es unumgänglich sein, sich mit der 

Körpersprache des Hundes näher auseinanderzusetzen. Der Hund wird zur Verständigung mit uns 

Menschen vermehrt auf „Calming Signals“ zurückgreifen. Diese sind dezente Signale, die auch 

Beruhigungs- oder Beschwichtigungssignale genannt werden. Calming Signals sind sozusagen 

die Lebensversicherung der Wölfe und Hunde weltweit. Sie unterbrechen Aggression, Stress und 

Angst. Calming Signals bauen auf Vertrauen auf, vermitteln ein Gefühl der Sicherheit und vor 

allem helfen sie, verstanden zu werden. 

TURID RUGAAS (1997) hat beobachtet, dass Hunde diese vielfältigen Signale jeden Tag, in 

allen möglichen Situationen benützen. Es braucht Erfahrung und Übung, um alle Signale zu 

erkennen. Durch die Kenntnis und das Wissen um die Beruhigungssignale, werden alle 

Familienmitglieder in der Lage sein, ihren Hund zu verstehen und mit ihm zu kommunizieren.  

Turid Rugaas hat auch ein Buch geschrieben, dass alle wichtigen Calming Signals näher 

beschreibt. An dieser Stelle möchte ich aus ihrem Buch „Calming Signals“ zitieren: 

„Hunde sind Rudeltiere, deren Sozialverhalten zu einem wesentlichen Teil durch 

Konfliktvermeidung bestimmt ist. Wenn zwischen uns und dem Hund Konflikte entstehen, 

müssen wir den Grund oft bei uns selbst suchen, denn dort liegt er in den allermeisten Fällen. 

Hunde, die während ihres Aufwachsens normale Möglichkeiten hatten, ihre Sprache im 

Zusammensein mit anderen Hunden zu entwickeln, werden in der Regel sozialverträgliche Tiere 

mit der Fähigkeit, Konflikte zu lösen. Haben sie einen Teil dieses so wichtigen 

Kommunikationssystems verloren, dann oft deshalb, weil sie von Menschen, die diese Signale 
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falsch interpretierten oder nicht erkannten, bestraft wurden, als sie zu beschwichtigen 

versuchten.“ (vgl. CALMING SIGNALS/18)  

Aus dieser gewonnenen Erkenntnis geht hervor, wie wichtig es ist sich mit dem Tier Hund 

intensiv auseinanderzusetzen, um ihm ein arttypisches Leben zu ermöglichen. Es liegt in der 

Verantwortung des Hundehalters sich mit den arttypischen Merkmalen ihres Haustieres zu 

beschäftigen und die daraus resultierenden Verhaltensregeln für die Familie abzuleiten. Denn je 

nach Sozialstruktur,  und Lebensumstände werden diese Regeln zu adaptieren sein. Eines werden 

diese Verhaltensregeln aber gemein haben, egal in welcher Familie der Hund leben wird, alle 

werden dem Wohl des Hundes und jedes einzelnen Familienmitglied gerecht werden müssen. 

5.2 Familienregeln 

Auch wenn Kinder nicht die alleinige Verantwortung für einen Hund tragen können, so müssen 

sie, egal wie alt sie sind, lernen die Regeln im Umgang mit dem Hund einzuhalten. Wie wichtig 

und unumgänglich das ist, habe ich bereits in Kapitel 5.1. ausführlich besprochen.  

Kinder müssen auf den Einzug eines Hundes rechtzeitig vorbereitet werden.  

Einige Regeln, die ich meines Erachtens für wichtig halte: 

.) Das richtige Anfassen eines Welpen 

Jeder möchte den Welpen einmal hochheben, aber um Verletzungen des Welpen zu vermeiden, 

sollten Kinder nie ohne Aufsicht den Welpen hochheben. 

.) Laufen, Schreien und Fangen spielen in Gegenwart des Welpen unterlassen 

Etwas, das sich schnell bewegt, ist eine große Versuchung für einen Welpen, der er 

wahrscheinlich nur schwer widerstehen wird, hinterherzujagen. Dieses Spiel endet aber zumeist 

mit dem Stoppen des Kindes mit Hilfe der spitzen Welpenzähnchen.  

.) Die Hundebox ist kein Spielhaus für Kinder 

Es ist sinnvoll eine solche Hundebox schon vor der Ankunft des Hundes anzuschaffen, um den 

Kindern die Tabuzone deutlich zu machen. Aus Sicht der Kinder ist diese Box das ideale 

Spielhaus, um selber darin zu sitzen und vielleicht noch die Tür zu schließen. Um deutlich zu 

machen, dass diese Box dem Hund als Rückzug dient, wenn er seine Ruhe haben möchte, oder 
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ihm der Trubel der Familie zu viel wird, kann man den Kindern als Hilfe ein Stopschild 

befestigen auf die Hundebox befestigen. 

.) Nie die Haustüre aufmachen 

Kinder ahmen gerne Erwachsene nach und bedenken die Konsequenzen ihres Handelns nicht. Sie 

machen die Türe auf, um mit dem Hund hinaus zu gehen. Doch die Gefahren sind vielseitig und 

auch der Welpe kann sie nicht abschätzen. Wieder liegt die Verantwortung bei den Erwachsenen, 

die den Kindern ausdrücklich erklären müssen, den Hund nur unter Aufsicht und mit Erlaubnis 

hinaus zu lassen. 

.) Den Hund in Ruhe fressen lassen 

Krabbelkinder kommen gerne in Versuchung, sich neben den fressenden Hund zu setzen oder 

ihre Hände direkt in den Futternapf zu stecken. Natürlich soll der Hund lernen, dass der Mensch 

über die Ressource des Fressens verfügen kann, aber dies sollte kontrolliert durchgeführt werden. 

Für die Kinder sollte immer gelten, wenn der Hund frisst, lass’ ihn in Ruhe fressen - auch du 

möchtest bei deinem Lieblingsessen nicht gestört werden, oder? 

.) Spielsachen wegräumen 

Hundewelpen sind neugierig und verspielt. Außerdem können sie nicht zwischen den Spielsachen 

der Kinder, den neuen Schuhen und den Hundespielsachen unterscheiden. Am einfachsten für die 

Kinder ist es, die Spielsachen auf bestimmte Räume zu beschränken. 

Abb.7.: Kind mit Großpudelharlekinwelpe 
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5.3 Die Rolle der Erziehungsberechtigten 

Eltern sind zu jeder Zeit verantwortlich für die Gesundheit und das Wohlergehen, nicht nur ihrer 

Kinder, sondern auch des Hundes. Auch wenn der Hund „für“ das Kind oder die Kinder 

angeschafft wurde, so liegt die Hauptverantwortung bei den Eltern. Für Eltern kann es eine 

anstrengende und schwierige Aufgabe sein, den Anforderungen des Hundes und ihren Kindern 

gerecht zu werden. Die Sicherheit von Kind und Hund sollte immer Vorrang haben. Diese 

Herausforderung ist geprägt von Geduld und guten Nerven.  

 

Aus wissenschaftlichen Untersuchungen (IEMT, 1998) wissen wir, dass Hunde positiven 

Einfluss auf die Entwicklung von Kindern nehmen können. Nachweislich wird das 

Einfühlungsvermögen der Kinder, die mit einem Hund aufwachsen, besser ausgebildet. Dies ist 

darauf zurückzuführen, dass Kinder damit sie einen positiven Kontakt zu ihrem Hund aufbauen 

können, diesen erst verstehen lernen müssen und sich in ihn hineindenken. Sich auf ein anderes 

Lebewesen einlassen zu können, bewirkt auch eine gesteigerte Empathie gegenüber anderen 

Kindern und Erwachsenen. 

Die eigenen Wünsche zurückzustellen, um erst die Bedürfnisse des Hundes zu stillen, wirkt sich 

nachweislich positiv auf  das Sozialverhalten der Kinder aus. 

Da der Hund vom Menschen abhängig ist, erfahren Kinder über die Mensch- Tier Beziehung wie 

viel Macht sie über den Hund haben, aber diese Macht nicht zu missbrauchen und damit 

umgehen zu lernen macht sie zu sozial kompetenten Individuen. 

Deswegen erscheint es mir wichtig, noch einmal die bedeutende Rolle des Erwachsenen zu 

erwähnen, der im Umgang mit Tieren stets eine Vorbildwirkung für das Kind hat und sich seiner 

Verantwortung nicht entziehen kann. 
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6 Der Hund im Alltag 

Mit den eigenen Kindern stellt sich natürlich auch Kinderbesuch zu Hause ein. Der Hund sollte 

nach Möglichkeit jeden Besucher begrüßen dürfen, aber erst nachdem alle Besucher in Ruhe 

angekommen sind und einen Platz gefunden haben. Währendessen sollte der Hund auf seinem 

Platz warten bis er herbeigerufen wird. So verhindert man, dass der Besuch „überfallen“ wird und 

bei jüngeren Kindern auch die Möglichkeit hat  etwaige Ängste abzuklären. 

Wichtig ist, dass jeder Besucher in die Umgangsregeln mit dem Hund eingeweiht wird. Aus 

eigener Erfahrung kann ich sagen, dass  man mit einer Vielfalt an Problemen konfrontiert wird. 

Es kommen Kinder zu Besuch, die noch nie Erfahrungen mit Hunden gemacht haben, weder 

positive noch negative. Diese Kinder reagieren oft mit Zurückhaltung und Angst. Andere Kinder 

sind aber eben so unerfahren und reagieren im Umgang mit dem Hund völlig respektlos. Aber es 

gibt auch Besucherkinder, die einen eigenen Hund zu Hause haben und davon ausgehen, dass 

dieser Hund genauso reagiert wie ihr Hund zu Hause. Kinderbesuch stellt für den Hund eine 

echte Herausforderung da. Denn Kinder in einer Gruppe haben meist die Eigenschaft sehr laut 

und hektisch zu werden. Die Regeln im Umgang mit dem Hund sind abhängig von der 

Familiensituation und der Persönlichkeit des Hundes und wurden im Kapitel 5.1. ausführlich 

besprochen.  

Manche Hunde entwickeln eine enge Bindung an „ihr“ Kind. Für Kind und Hund ist diese 

Beziehung sehr schön und beide profitieren von dieser. Das Kinderbett sollte trotzdem  nicht der 

Hauptliegeplatz des Familienhundes werden. Nicht aus dem hygienischen Aspekt, obwohl dieser 

nicht zu vernachlässigen ist. Hunde haben einen anderen Schlafrhythmus als der Mensch. Hunde 

werden häufig wach, versichern sich, ob alles in Ordnung ist und schlafen danach weiter. Dieses 

unruhige Schlafverhalten des Hundes kann das Kind sich womöglich gestört fühlen.  

Das Essen ist ein spannendes Thema in einer Familie, denn bei jungen Kindern findet dieser 

Vorgang oft nicht nur bei Tisch statt. Auch wenn man als Mutter diese Art der Tischkultur nicht 

unterstützt, finden junge Kinder das Teilen des Essens mit dem Hund höchst interessant. Solche 

Fütterungen kann man verhindern, indem man mit dem Kind gemeinsam und unter Kontrolle den 

Hund füttert. Eine weitere Möglichkeit ist, dem Kind zum Essen einen festen Platz  zu geben und 
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den Hund für diese Zeit auf seinen Platz zu schicken, der außer Sichtweite des Essensplatzes des 

Kindes ist. 

Das Spielen mit dem Hund stellt die nächste Herausforderung an den Erwachsenen. Häufig 

laufen Kinder davon, wenn ihnen das Spiel mit dem Hund zu wild und ruppig wird. Der Hund 

versteht dieses Verhalten des Kindes aber als Aufforderung zu einem ausgelassenen Laufspiel. 

Ebenso kann man beobachten, dass Kinder häufig den Hund versuchen wegzuschubsen, wenn 

dieser das Kind zu sehr bedrängt. Aber auch dieses Verhalten des Kindes wird vom Hund anders 

interpretiert und verstärkt  das Signal das Kontaktspiel fortzusetzen.  

Besonders Hunde, die nicht mit Kindern aufgewachsen sind, überschätzen die Kraft und 

Standfestigkeit von Kindern leicht. Jüngere Kinder fallen aufgrund ihrer motorischen 

Entwicklung beim Spielen mit dem Hund leicht nieder und bekommen dann leicht Angst vor dem 

Hund. Deshalb ist es unumgänglich, dass immer ein Erwachsener die Aufsicht beim Spielen mit 

dem Hund hat. Wenn der Hund gelernt hat, jegliches Spiel zu unterbrechen sobald das Kind auf 

dem Boden liegt, ist jede Situation entschärft. Beim Training des Hundes erreicht man dies 

dadurch, indem man den Hund jedes Mal „Platz“ machen lässt, wenn das Kind zu Boden fällt. 

Natürlich mit positiver Verstärkung, um das negative Verknüpfen mit dem Kind zu unterbinden. 

 

6.1 Mögliche auftretende Probleme im Zusammenleben mit dem Hund 

Grundsätzlich sollten alle Familienmitglieder mit der Anschaffung eines Familienhundes 

einverstanden sein. Wenn die Kinder die treibende Kraft sind und einen Hund als Haustier haben 

wollen, so müssen sich die Erwachsenen trotz allem im Klaren sein, dass die Verantwortung in 

der Hundehaltung bei ihnen liegt. Je nach Alter und Entwicklung können Aufgaben an die Kinder 

weitergegeben werden. Die tägliche Pflege, die Erziehung des Hundes, die artgerechte 

Beschäftigung und die Gesundheitsversorgung  obliegen den Erwachsenen. Das Übernehmen von 

Verantwortung wird aber sicherlich positiv beeinflusst, weil die Kinder schrittweise in die 

Haltung eines Hundes eingebunden werden.  
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Anders stellt sich die Situation dar, wenn die Erwachsenen sich einen Hund wünschen und sich 

anschaffen und die Kinder erst danach in die Familie kommen. Viele Familien haben die 

Vorstellung von idyllischen Spaziergängen mit dem Kinderwagen und dem Hund bei trockenen, 

warmen Wetter. 

Nicht ganz so idyllisch ist die Vorstellung den Kinderwagen im strömenden Regen zu schieben, 

im Kinderwagen ein weinendes Kleinkind und an der Leine einen Hund der an der Leine zieht. 

Diese Vorstellungen sind dramatisch überspitzt dargestellt, könnten aber der Wahrheit 

entsprechen. 

Deshalb ist es wichtig, gewisse Vorbereitungen und Veränderungen, noch bevor das Baby auf der 

Welt ist, vorzunehmen.  

Die Eltern dürfen sich neun Monate auf die Geburt und das Ankommen des neuen 

Familienmitgliedes freuen, der Hund aber hat diese Vorbereitungszeit nicht. Er sieht das Baby 

erst, wenn das Baby das erste Mal die Wohnung mit Frauchen betritt. 

Und plötzlich ist da ein kleines Baby, das den Mittelpunkt der Familie darstellt. Eine unfassbare 

Tatsache für den Hund.  

Um das bisher geregelte Hundeleben nicht plötzlich völlig durcheinanderzubringen, rät es sich 

die Veränderungen während der Schwangerschaften langsam einzuführen. Das betrifft den festen 

Liegeplatz des Hundes, sowie die Länge und Häufigkeit der Spaziergänge. Der Liegeplatz sollte 

so gewählt werden, dass sich der Hund jederzeit zurückziehen kann und sich in einer Entfernung 

des Kinderzimmers befindet. Nicht alle Hunde haben regelmäßigen Kontakt mit Kindern. Kinder 

gehen aber anders mit Hunden um, als Erwachsene. Laute schrille Stimmen, schnelle 

Bewegungen sind vielleicht für den Hund ungewohnt und befremdlich. Deshalb ist es wichtig 

den Hund zu kennen, seine Sprache zu verstehen, rechtzeitig reagieren auf kleinste Anzeichen 

und seine Grenzen zu akzeptieren, um den Hund und das Kind vor Zwischenfällen zu schützen. 

Um sich in die neue und ungewohnte Situation mit dem Baby einzufinden, sollte das Leben mit 

den Veränderungen das für den Hund Gewohnte sein, wenn das Baby da ist. Wichtig ist, dass der 

Hund alle Veränderungen nicht negetativ in Verbindung mit dem Baby bringt. Alles rund ums 

Baby sollte der Hund positiv verknüpfen.  
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6.2 Kind und Hund 

Die Gesellschaft in der wir leben ist eine sehr schnelllebige. Viele Eltern sind berufstätig und die 

gemeinsame Zeit ist sehr beschränkt. Oft haben die Kinder aufgrund der Vielbeschäftigung ihrer 

Eltern nicht die Möglichkeit, Alltagsprobleme, Schulprobleme oder Geheimnisse mit ihnen zu 

besprechen. Aber wünscht sich nicht jeder von uns einen Freund, dem er Geheimnisse und 

Probleme erzählt und der Zuhörer behält sie für sich und hört einfach nur zu? 

Leider wissen wir Erwachsenen nur zu oft, was für unsere Kinder gut ist und all zu oft haben wir 

auch gute Vorschläge und einen Rat parat. Behandeln wir ein Kind, dass uns gerade eine 

schlechte Schularbeitsnote gezeigt hat und über die wir uns geärgert haben, weil wir 

Erwachsenen finden, dass der „Fünfer“ nicht notwendig gewesen wäre, noch genauso freudig, 

wie als wäre unter der Schularbeit „Sehr gut“ gestanden? Wahrscheinlich nicht, weil wir unsere 

emotionale Befindlichkeit nicht abschalten können. Dem Hund hingegen ist es egal, welche Note 

das Kind gerade nach Hause gebracht hat und begrüßt das Kind genau so freudig wie es der Hund 

immer getan hat.  

Für Kinder und Jugendliche kann das Aufwachsen mit einem Hund eine durchaus positive 

Erfahrung sein, wenn die Kinder viele Erlebnisse mit dem Familienhund teilen können. Trotzdem 

ist die Betreuung und die Ausbildung grundsätzlich Aufgabe der Erwachsenen. Je nach Reife und 

Alter der Kinder können sie jedoch in Ausbildung und Erziehung miteinbezogen werden.  

Immer wieder sieht man Kinder mit dem Hund ohne Begleitung eines Erwachsenen spazieren 

gehen. Für mich ergeben sich einige Voraussetzungen, die ein Kind erfüllen sollte: 

.) Das Kind muss dem Hund körperlich gewachsen sein. Denn auch der folgsamste Hund reagiert, 

wenn ein Vogel direkt vor seiner Nase sitzt und versucht diesen zu jagen. Wenn der Hund das 

Kind auf eine befahrene Straße zieht, kann es zu kritischen und gefährlichen Situationen kommen. 

Aber auch ein stürzendes Kind kann sich erheblich verletzen. 

.) Der Hund sollte dem Kind gehorchen und das Kind als Hundeführer akzeptieren. 
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.) Kinder sollten niemals das Ende der Hundeleine um ihr Handgelenk wickeln, sondern lernen, 

dass sie im Notfall lieber das Ende loslassen sollen, um sich nicht in Gefahr zu begeben. 

.) Kritische Situationen sollten im Vorhinein mit dem Kind besprochen werden. Das Kind sollte 

wissen, was es tun muss, wenn ihm ein anderer Hund entgegen kommt oder fremde Menschen 

den Hund streicheln wollen. Empfehlenswert ist ein Rollenspiel mit dem Erwachsenen, um die 

Ernstsituationen zu üben. 

Beschäftigt man sich mit diesen Voraussetzungen näher, kommt man zu dem Schluß, dass kein 

Kind bis zum 10. Lebensjahr diese Kriterien erfüllen kann. Deshalb gebe ich die Empfehlung, 

dass kein unbeaufsichtigter Kind- Hund Ausgang stattfinden sollte. 

Nur wenn die Sicherheit von Kind und Hund gewährleistet werden kann, ist ein gemeinsamer 

Spaziergang beziehungsfördernd und einem glücklichen Miteinander steht nichts mehr im Weg. 

Abb.:8 Kindergartenkinder und Labradorhündin  
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7 Schlussbetrachtung 

Ich bin sehr froh, dass ich dieses Thema für meine Hausarbeit gewählt habe, um zu beleuchten, 

ob es den idealen Familienhund gibt und welche Auswahlkriterien Familien haben im 

Zusammenleben mit einem Hund und Kindern. Aus eigener Erfahrung konnte ich schon einige 

Einblicke in diese Thematik gewinnen und fühle mich eigentlich durch diese Arbeit bestätigt, 

dass das nähere und weitere Lebensumfeld der Familie, die Erziehung des Hundes und das 

Zusammenspiel von Hund und Kindern die Persönlichkeit des Hundes prägt. 

Es ist wohl unumstritten, dass ein Hund in der Familie allen Familienmitgliedern Liebe und 

Zuwendung entgegenbringt und die kindliche Entwicklung nachweislich positiv beeinflusst. 

Ein Hund kann viel Freude und Spaß  in das Leben der Familie bringen und diese bereichern.  

Kinder lernen rasch sich den Bedürfnissen eines Hundes anzupassen und entwickeln ihre soziale 

Kompetenz ausgeprägter als Kinder, die ohne Tier aufwachsen.  

Obwohl die vielen positiven Aspekte der Hundehaltung überwiegen, können Familien aber auch 

auf ihre Grenzen stoßen, wenn die Regeln im Umgang mit dem Hund geprägt sind von 

gegenseitiger Respektlosigkeit. Um eine Mensch –Tier -Beziehung aufzubauen braucht es ein 

stabiles Fundament. Im Leben sind Erwachsene sind stets Vorbilder der Kinder. Auch im 

Umgang mit dem Hund wirken die Erwachsenen als Vorbilder und ermöglichen den Kindern so, 

das Lernen am Modell und ein richtiger Umgang mit dem Hund wird für die Kinder ein 

Selbstverständlicher. Ein harmonisches Zusammenleben gelingt also nur, wenn man Kindern 

vermittelt, dass der Hund ein Lebewesen mit Gefühlen und Schmerzempfinden ist und kein 

Spielzeug. 

Oft unterschätzen Eltern ihre Aufgabe, wenn die Familie sich einen Hund aussucht. Das neue 

Familienmitglied braucht sehr viel Zuwendung und beansprucht sehr viel Zeit.  
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8 Zusammenfassung 

Im theoretischen Teil meiner Hausarbeit habe ich mich mit der Kind- Hund- Beziehung 

beschäftigt. Besonders mit den entwicklungspsychologischen Aspekten der kindlichen 

Entwicklung, die für das Zusammenleben mit dem Hund für mich relevant erschienen, sowie die 

Bedeutung des Zusammenlebens mit dem Hund für die kindliche Entwicklung und 

gesundheitliche Bedenken im Hinblick auf Zoonosen. 

 

Die Auswahlkriterien wurden mittels Fragebogen ermittelt und ausgewertet. Ein deutlicher Trend 

wurde hier sichtbar. 

Mehr als die Hälfte der befragten Familien haben sich über die Anschaffung eines Hundes 

informiert und sich für einen Rassehund von einem seriösen Züchter ausgesprochen. Über 2/3 der 

Befragten wollen einen Welpen in die Familie aufnehmen und signifikanteste Ergebnisse waren 

die Wesens- und Charaktereigenschaften des zukünftigen Hundes: 

- ruhiges, ausgeglichenes Wesen 

- unaufdringliches Wesen 

- leicht erziehbar 

- kein Jagdverhalten 

- hohe Toleranzgrenze 

Über Zoonosen machen sich die meisten nur geringe oder überhaupt keine Gedanken- ich denke, 

dass in diesem Bereich die Aufklärung durch den Tierarzt weitgehend ungenügend praktiziert 

wird. 

Im letzten Teil meiner Hausarbeit habe ich mir der praktischen Umsetzung gewidmet und den 

richtigen Umgang mit dem Familienhund erläutert, sowie den Alltag einer Familie mit Hund 

versucht zu beschreiben und Möglichkeiten aufgezeigt, wie ein harmonisches Leben mit Kindern 

und Hund sein kann, wenn man von Anfang an sich über einige grundlegende Dinge klar ist. 

Zusammenfassend möchte ich noch einmal festhalten, dass die Auswahlkriterien der einzelnen 

Lebenssituation der Familien angepasst werden müssen und dementsprechend eine Rasse oder 

ein Mischling, dessen Ursprung weitgehend bekannt ist.  
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Den idealen Familienhund der wirklich allen von ihm erwarteten Kriterien entspricht gibt es nicht. 

Denn jeder Hund egal welcher Rasse, bringt seine eigene Grundpersönlichkeit mit und verkörpert 

dadurch ein Individuum. Wenn wir einen Familienhund in unsere Familie aufnehmen, dann 

müssen wir damit rechnen, dass dieser Hund genauso eine eigene Persönlichkeit entwickelt wie 

jedes unserer Kinder. 

Also entscheiden Sie, ob sie sich auf das Abenteuer Hund einlassen.......................... 
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11 ANHANG 

11.1 Fragebogen 

1 Haben Sie sich über die Kosten der Anschaffung eines Hundes informiert? 

 ja    nein 

 

2 Mit welchen Anschaffungskosten rechnen Sie? 

 mit Kosten bis 500 €   mit Kosten bis 1500 € 

 

3 Kommt für Sie auch ein Hund aus dem Tierheim in Frage? 

 ja      nein, nur von einem seriösen Züchter 

 wir schauen auch Tierinserate  nur aus privater Hand 

 

4 Ist diese Aussage für Sie passend?-  Es kommt auch ein Mischling in Frage. 

 ja    nein 

 

5 Gibt es eine bestimmte Rasse, für die Sie sich besonders interessieren? 

 ja    nein 

 

6 Möchten Sie einen Welpen oder einen adulten Hund in Ihrer Familie aufnehmen? 

 Welpe    adulter Hund 

 

7 Welche der folgenden Eigenschaften sprechen Sie im Hinblick auf die Anschaffung 

eines Familienhundes besonders an? 

Welche Kriterien soll „Ihr Hund“ erfüllen? 

 

Größe des Hundes 

 kleiner Hund (bis kniehoch)  großer Hund (ab kniehoch) 
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Fellfarbe/ Fellbeschaffenheit  

 dunkle Fellfarbe    helle Fellfarbe 

 Langhaar     Kurzhaar 

 lockig     nicht haarend 

 

Wesen/ Charakter 

 ruhiges, ausgeglichenes Wesen    sportiv 

 Hund mit wenig Bewegungsdrang   unaufdringliches Wesen 

 kinderfreundlich      arbeitsfreudig 

 wachsam, ausgeprägter Beschützerinstinkt  leicht erziehbar  

  kein Jagdverhalten      hohe Toleranzgrenze 

 

Haltung 

 soll für Zwingerhaltung geeignet sein  Hund soll im Familienverband leben 

 

Pflegeaufwand 

 Pflegeaufwand soll mit möglichst geringem Zeitaufwand verbunden sein 

 auch ein regelmäßiger Besuch im Hundesalon ist kein Problem 

 der Zeitaufwand der Fellpflege stellt für mich kein Problem dar 

 

Optische Wahrnehmung des Hundes 

 an das Aussehen des Hundes stelle ich keine Ansprüche 

 Hund soll ein Prestigeobjekt sein 

 Hund soll furchteinflößend auf andere wirken 

 das Aussehen soll zum Kuscheln und streicheln animieren 

 Schönheit ist für mich wichtig, weil es ein Showhund wird 

 Aussehen ist für die weitere Zucht entscheidend 

 das Aussehen ist egal, Hauptsache das Wesen entspricht 
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8 Tierhaarallergien- gibt es in Ihrer Familie bereits bekannte Tierhaarallergien, auf 

die es zu achten gilt? 

 ja     nein 

 

9 Lebensumstände - wie viele Erwachsene und Kinder leben derzeit in Ihrem 

Haushalt?  

Bitte tragen Sie die entsprechende Anzahl in das Kästchen. 

 Erwachsene   Kinder 

    Alter:_____________________ 

 

10 Mit welchen laufenden Kosten rechnen Sie im Monat für Futter, Tierarzt, 

Hundeschule, Ausstattung, Hundesteuer und sonstige Ausgaben? 

 20-50 €     50-100 € 

 

11 Urlaubsproblematik! Haben Sie sich schon über den nächsten Urlaub Gedanken 

gemacht? 

 wir nehmen den Hund mit  Tierpension 

 wir haben eine Person, die auf den Hund Acht gibt 

 

12 Freizeitgestaltung der Familie! 

 der Hund kann bei der Freizeitgestaltung der Familie mitkommen 

 in dieser Zeit bleibt der Hund zu Hause 

 wir finden eine Lösung für Familie und Hund 

 

13 Ist das Familienauto auch hundetauglich? 

 ja     nein   wir haben kein Auto 

 

14 Welche Rasse, glauben Sie, ist eine kinder- und familienfreundliche? 
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15 Wo werden Sie sich vor der Anschaffung eines Hundes über eine bestimmte Rasse 

informieren und genauere Informationen über rassespezifische Eigenschaften und 

die ursprüngliche Verwendung Ihrer Wunschrasse bekommen? 

 

________________________________________________________________ 

 

 

16 Haben Sie sich über die räumlichen und örtlichen Gegebenheiten bei Ihnen zu 

Hause Gedanken gemacht? 

 ja     nein 

 

17 Einen Welpen oder einen bereits erwachsenen Hund bei sich zu Hause aufzunehmen 

bedeutet für ALLE Familienmitglieder in nächster Zeit einige Umstellungen. Sind 

alle Familienmitglieder einverstanden einen Hund zu halten? 

 ja     nein 

 

18 Der Besuch einer geeigneten  Hundeschule wird generell empfohlen. Wer 

übernimmt diese Aufgabe in Ihrer Familie? 

 

 

 

19 Welche Erwartungen haben Sie an den Hund im Familienverband? 

 

 

 

20 Wie schätzen Sie das Risiko übertragbarer Krankheiten vom Hund auf den 

Menschen ein? 

 kein Risiko  geringes Risiko   hohes Risiko 

 mache mir darüber keine Gedanken 
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